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Zeitschrittenschau Gegenwartsfragen

Für die Familienliturgie ıbt oftensicht- dıe ein Vergessen der Heiltat Gottes durch
lıch geschichtliche Vorbi der end- Nıchtvollzug des kultischen Gedenkens als 179
mahl unseres Herrn bei der Eınsetzung Bundesbruch und den Begıinn des Verder-
der Eucharistie, sondern auch den Brauch ens kennzeichnen (Dr 4/5 und 8)? Die
des Fermentum; der Bischof teilte das be1 sınngemäße Anwendung auf ıne ZeWI1SSEseiner Eucharistiefteier konsekrierte Brot „kritische“ in der
und sandte tückchen davon den Prie-

TraditionszerstörungKirche liegt nahe.
1n den Ortsgemeinden. Diese yaben Michael, Dıiıe Bıbel neben der Zeti-

sıe bei der Zelebration mit ihren kleinen IUuNnNg. Anzeıger 7/70, 270, TogGemeinden ın ihre Kelche Es War dies eın
ıSymbol der Eıinheit. Gottesdienstliche Ge-

meinschaften in den Familien verstehen
siıch als Fermentum der Gesamtkirche, miıt Bußfteier Sakrament? Die rage 1St
iıhr stellen sie einen TIypus tieter un eigentlich nıcht recht gestellt. Wıchtiger als
wirksamer Gemeinschaft dar. Sıe dürfen dıe Klärung des herkömmlichen Sa —

mentsbegrifftes 1St CS, ob Bußfßtfeijern eıinernıe ZU Zeichen der Zerteilung werden, echten Bekehrung 1mM Leben der Kırche unsond_excp mussen einer größeren Homo- ın meiınem persönlichen Leben hinführen.geneıltäat hintühren. Der bıs 1Ns Mittelalter Daß Bufßlßteiern ZUr Umkehr tführen kön-andauernde Brauch des Fermentum ftührte
einem jahrhundertelangen Zusammen- 81491 un einem wahren Bedart enN-

hang mit den Familienmessen un ergibt eın kommen, ze1ıgt iıhr Besuch und ihre
passendes Modell für das ab, W as sıch konstatierbare Wirkung. Wır bekennen:
heute will „Ich zlaube die Vergebung der Sünden!“

Die Kirche 1St beauftragt, verkünden,(Manyuel Alcala, Liturgia-Problema de dafß Gott in Tod un! Auferstehung Christihoy, 213 Burgos-Espana.) die Sündenvergebung zustandegebracht hat,
un!: daß sıie diese Vergebung 1n der Je eNt-
sprechenden Zeıt verwirklichen mufß Die
Kiırche verwirklicht diesesDer zentrale Vollzug der christlichen Ge- „Institut der

meinde 1St die Liturgie. Wesentlich 1St, dafß Vergebung“ in vielen Formen und bei Vv1ie-
der „Raum“ der Liturgie gelegen un len Gelegenheiten. Be1i Einzelbeichte und
gestaltet ISt, daß es jedem potentiell ZUr Bußfßtfeier wiırd angesagt: „Wır vergeben eiın-

CI WwI1e Du unls vergıbst‘; das Gedächt-Gemeinde Gehörenden möglich ISt, der Nn1ıs das versöhnungschaffende LeidenLiturgie teilzunehmen. Voraussetzung da- Christi; die Bezeichnung un Zuwendungur 1St, daß alle Infragekommenden VO der verzeihenden Huld Gottes. ben darınVorhandensein dieser Gemeinde un ihrer besteht das Heilszeichen.Liturgiefeier Wwıssen (durch persönliche Kon-
takte, Zeitung, oder auch durch die Pra- Manders, Biecht €} boetefering. oönd
senz des Bauwerkes in diesem Gebiet) Dıiıe de Tafel. Pg 185, Berne.)
Feier wıe auch der Raum mussen öftent-
lıch gestaltet se1ın, daß jedem Unbetei-
lıgten möglıch ist teilzunehmen, hne da{fß Für die Meßfeier Teiner Gruppen legtenübermäßig auffällt und 1n ıne 1N- die belgischen Bischöfe ihren Priestern prak-t3qxe private Sıtuation kommt, 1n der tische Regeln VOTLT und luden s1e e1in, dieseS1 beobachtet, vielleicht 19} erpflich- Form der Feiern für ıne vertiefte spiri-
tet Da 65 ber auch eine Gemeinde tuelle Formu aus  en. Die Erfah-1mM CNSCICHN 1Inn gıbt un das Bedürfnis rung zeıigt, daS ohne Gefährdung der Eın-besteht, das Leben der Gemeinde ıcht auf heit der Gemeinde diese „Gru penmessen‘“je Liturgiefeier beschränken, ergibt sich eleben. Sie
VO:  3 selbst der Bedarf Raumen,

die missionarısche Tätigkeit
führen die 'Teı Iner _qiner_ besseren

Büros, einem Saal, Spielzimmer für Einsicht in das christliche Heıilsereignis, las-
Kınder und Jugendliche. sCcCmHı die Fähigkeit Zur Anbetung 1m Geist
(Ottokar Uhl, Bibel und Lıturgıe 1/1970, un ZUuUr Verfügung für Gott wachsen. Die

4 > Klosterneuburg.) Verwurzelung des einzelene in der kırch-
lıchen Gemeinschaft, die fruchtbare Aus-
übung des Apostolats un die brüderliche
Liebe werden gefördert.

„ Sich erinnern bönnen‘“: Ball erorterte
die (Questions liturgiques 11/1970, Pg 146

hen Kosten der Unwissenheit Louvain.)berkommenes. Eıne Generatıion, dıe E

verachtet, die Erfahrungen der Vergangen-eit rate zıehen, die sıch nıcht - Die Frage ach dem Gottesdienst m1t Kın-
innern kann, 1St dazu verdammt, die Ver- dern 1sSt 1n der erneuerten Liturgie VOTLr-
gangenheit wiederholen. Gemahnt das dringlich. Dieser wird die Beteiligtennıcht Predigten des Deuteronomiums, eue Anforderungen tellen Es gibt sehr



Eine mißverstandene Sıchtbarkeit der180 rauchbare Vorlagen für seıne Gestaltung,
wobel we1l Extreme vermiıeden Wer Kirche gehört Z.U) historischen Ballast. Eın
mussen. Aut der eıinen Seıite glaubt INan, der Antıike eigener Hang ZUr Siıchtbarkeit
nıcht auf Vorlagen angewiesen se1n. Man hat das JN} Kirchenwesen imprägnıert.
versucht, es Au dem eiıgenen Können Sakrale Ostüme des Pharao, des Ho —-
heraus gestalten un aßt sich VO  3 nıe- priesters 1im Tempel Jerusalem un by-
mandem inspirıeren der ANTCSCIL. Auf der zantıinischer w ıe germanischer Hofprunk
anderen Seite macht INan sıch überhaupt

der
vermitteln seıt eh und je eıne ftalsche Sıcht

Gottesherrschafrt. Auf dem Konzilkeine Gedanken. Man übernimmt die For-
mulare wortwörtlich Aaus eiınem Werkbuch. wurde dieser Abglanz orijentalischer Mon-
Beides 1St nıcht 5anzZ richtig. Selten kann archien getadelt. Manches 1St seiıtdem BC-
eine Vorlage wörtlich übernommen werden, fallen, der Papst Zing Noch ist —_
hne dafß INa  3 S1Ee die konkrete Sıtuatiıon wen12 preisgegeben, W 4as nıcht als Glaubens-

Meıstens können Werkbücher Zze1 gelten ANn. Das Nıcht-Welt-Seinanpaßte. der Kirche bedart aktueller Zeıichen. SıeMöglichkeiten aufzei C die Ma  3
übersehen hätte. Au große Kinder- mussen prophetisch se1n, VO:  } der euchari-
tümliıchkeit 1St vermeıden, WenNnn kınd- stisch geeınten Gemeinde BESETZEL. Sıe MUuUS-
lıch mMit kindisch verwechselt WIr| Zu VOI- SCmH diese Welt beunruhiıgen, die auftf Haben-
meıiıden 1st auch eine große Dıiıskrepanz wollen besessen ISt. Da 1St Gesellschafts-
zwischen Gemeindemessen und Kinder- kritık sinnvoll; falls sSie nıcht die Kıiırche
1LL1CS5SCIL. rACdE Welt macht.
(Schweiz. Kirchenzeitung 37/1970, 531 FE Michael: Dıie Zukunft der Kırche.
Luzern.) Anzeıger 56  > 346.)

Rafael Kleiner OSB

„Erneuerung der Kirche hne persönlichen sollte auch in der Religion der Verstand
Glauben bliebe ayertlos.“ Kardinal König gebraucht werden, do mu INa  w WI1S-

1in einem TV-Gespräch ber Ent- SCIl, da{fß sıch ıcht alles mMi1t Verstand er-

wicklung und Fehlentwicklung der Kirche kliären aäßt „Eıne Reliıgion, die restlos ‚RT
39  1€ Liturgiereform War ZUuLt, der Gebrauch mythologisiert‘ wird, 1st keine Religion
der Muttersprache 1St sinnvoll, Rın- <:  en
SCH eın Glaubensverständnıis NOL- Kathpreß Nr 219 Vo I7FO, Seite
wendig, ber al das genugt noch nıcht.“
Eıine AÄnderung edeute noch keine Lösung
der Probleme, sondern werte Cu«c Probleme
auf. Hat die Erneunuerung der Liturgiereform
Auf die rage des Gesprächspartners ZUur Verlebendigung der Religion beigetra-

gen® Auft einen Artikel „HandkommunionKathpreß-Chefredakteur Doktor Richard
Barta W as enn ann VO:!  3 der konzilia- Ja der eın  ga von DDr Klaus Gamber
ren Erneuerung bliebe, antworfifet Kardinal geht Pfarrer Martın Drutschmann im ein-
König: „Nıichts, wenn das nıcht bleibt, W as zelnen eın un wirft Hand dieser
dıe Grundlage alles dessen ist: Frage die ü wA s Problematik der Liturgıie-
Glaube Natürlich MU: sich der Glaube retorm „Was Dr Gamber . VO'  3 der
auch nach außen dokumentieren, mu{ Ehrfurchtslosigkeit junger Menschen, auch
prasent werden, 1n der Lıiturgıe, in den diesem Mysterium egenüber, un VO  3 der
Strukturen, in der Haltung der We T, Gefahr für den auben schreibt, die die
mitmenschlichen Engagement. ber alle 1n ıhrem Wesen el entlich harmlose Hand-
Auswirkungen, alle außeren Manıifestatio- kommuniıo0on darste lt, iSt wahr, da{ß
nen sind sinnlos, WEeNn der inne;e Kern, keines weiıteren Wortes bedarf. Vor allem
der Glaube selbst COLT 1sSt.  CC Sıe S1NN- 1St iıhm zuzustiımmen bei einer Frage, ob ‚N}

voll,; WLn Ss1ie den Glauben stärken, ber ZuUuUr Zeıt 1n der Kirche keine wichtigere
s1e seıen schädlı wWwWenn sı1e Nur ıne Fas- Frage gab und kein wichtıigeres Problemsade darstellen, hinter der nıchts mehr ebt. als die Einführung der Handkommunion.
Dıe Liturgiereform se1 un notwendig, Sıe öffnet reilich den lick auf eın weıtes,
wen s1e eiıner Verle endigun un Ver- weıtes Feld der gelungenen der mißlun-
innerlichung des Gottesdienstes f hre, „s1e Reform: die Erneuerung der Litur-
ware ber tödlich, WenNn s1e den Kult Zer- S1C, Mi1t der WIr nach den Aussagen des
stOrt. Mırt der Entleerung des Kultes be- Papstes nde gekommen sind, da
ginnt auch die Zerstörung der Religion“. alle weıteren Experimente, sofern solche
Wenn in der Messe nıchts VO:  i einem Ge- ırgen gemacht werden, icherlich dem
heimniıs spürbar werde, „besteht dıe Ge- Geıist der Kırche widersprechen: Hat diese
ftahr, dafß es einem C:  $ ZUur In- Erneuerung DA Verlebendigung der eli-
szenı1erung einer großen Leere wird“. ohl g10N beigetragen? Wır en neue Gebets-



und -tormeln bekommen ;: Worte und doch einfach 1m menschlichen chicksal VOor-
Handlungen sınd ‚durchsıichtiger‘ geworden, handen un Wartet geradezu arauf, 1m 181
wıe man N obend S  > Liturgieteile, Gottesdienst einen Platz haben, un 1ler
die siıch ın der Prüfung als nıcht genumn ware das Leben mit der Liturgie auf ıne
erwiesen haben, SIN beseitigt worden Weıse verbunden, die der Mensch 1n der
alles ZUuL. ber 1ISt NU:  n dıe Religion tieter, Wurzel seiner Exıstenz spuren würde. Statt
die Beziehung ott lebendiger DI> der Gabenbereitung, die WILr MI1t der Jahres-
den? Sınd unsere Gemeinden jetzt frommer der Festzeıt berücksichtigenden Liedern
als rüher? Geht die bıs ZU ‚Essen des begleiten, würde die Gemeinde auf erufen,
eucharistischen Brotes‘ miıtvollzogene ucha- Aaus eigenen Leben alles Op rhafte
ristiefeijer tiefer die personale Mitte des durch einen geistıgen Akt der Hiıngabe her-
Menschen als die rühere Messe un Kom- beizubringen, wıe INan Brot un Weın C171 -
munı0n? beibringt, und dem kommenden
Früher ollzog der Priester Altar dıe Opfer des Herrn hinzuzufügen, Wwıe INan

eilige Messe, während die Gemeinde Je dem Weın ein weni1g Wasser hinzufügt. Da
ware der Laıe tatsächlich mündıg gEeSPTO-nach dem Ma{iß der religiösen Bildung un
chen Wenn nıcht mehr 1Ur der Liturgedes u Willens aufmerksam dabei WAal,

miıt mehr der wenıger passenden Kirchen stellvertretend für alle opfert, sondern
vielleicht auch Mefißliedern, mi1t Mefß- jeder einzelne opiern mufß, und WAar *
gebeten der Gebetbücher der Sar mi1ıt dem W dAs, W as nıcht peripheres Almosen 1STt
Schott in der Hand auch MT (Kollekte), sondern W as AUS der Miıtte se1-
Rosenkranz er Sar mMi1ıt dem bloßen nes ase1ns wer

der 1STt dem Opfer nıcht beteiligt.Dabeistehen). Der Liıturge ollzog wel
Handlungen der Messe: als Stellvertreter Und ebenso die Wandlung: Auch die
der Menschen die ferung, als Stellvertre- <anonformeln helfen der versammelten
ter (Gottes die Wan [ung. Gemeinde nıcht dazu, da{fß sıe die

Die Opfierung: Hostie un Weın stische Gegenwärti SETZUNS des Teuzes-
Sinnbild für das, W as der Mensch, der opfers Christi rftä und sıch derselben

bewufßt wird, sich auf s1e einzustellen.der Messe teilnimmt, darbringt: Vor allem
sıch selber 1in einer herzhaften, jedesmal Wır ‚gedenken‘ ZWAar, ‚verkünden‘ un ‚pre1-
erneuernden blatio SUul 1PS1US, 1m Sınne sen dıe hochheiligen Mysterıen unserer Er-
eLwWaA des Susc1pe, wıe der eilige Ignatıus lösung; ber das kann un LUL IMa  3 auch

klassisch formuliert hat; darbringt dar- MmMi1t Dıngen, die vergansch sind. Hıer Je-
ber hinaus das Opfer der täglichen Müh- doch sind s1e iıcht vergangcen, hier werden

s1e mystisch gegenwärtig: WILr sollen au-sal, die das Leben abfordert, der der
Selbstverleugnung, die der Teilnehmer 1ım ben, da{fß WIr jetzt, nach der Wan lung
Hınblick auf das Kreuzopfer des Herrn 9 dem Kreuze stehen‘, wIıe damals die
sıch eıgens auferlegt. Menschen auf Golgatha, wWEeNnNn auch das

Die Wandlung: Durch S$1€e€ War das Opfer ıne andere, ben die eucharistisch-
Kreuz vollendete Opfer Christi auf liturgische Form hat, und daß WIr 1ın eben  Zdieses Opfter einbezogen werden wıe 1'stische Weıse hıer un: jetzt SC enwärtig die damals €e1 und WIr lassenden eucharistischen Gesta ten, un:
darum LUr den Glaubenden erkennbar, ber uns 1n dasselbe einbeziehen der nicht, Je
von der Gestalt abgesehen 1in seiner vollen nach unNnserer Haltung und dem rad NSsSc-

Wırklıch eiIt. rer Teilnahme, WwIıe damals die Menschen
Es 1St leider wahr, daß diese beiden Wirk- auf Gol at. Wıe A  ware die Liturgie ‚CI'-

neuert‘, tte sıie Formen un Worte, mitlichkeiten zumeıst NUur tehologisch geschul- denen sS1e uns u.  e diese mystische Wirk-ten Liturgen ekannt Nnı einmal ıchkeit ertahren un: mitzuvollziehen!vVvon ıhnen immer eachtet wurden) Während die frühere Vormesse eıne Er-daß die relıgiöse Unterweisung sıch bei we1l-
te:  3 nıcht genügend arum bemührt hat, sie ZU Wortgottesdienst erfahren
der Aligemeinheit der Gemeijnden ang- hat, die tatsächlich dıe Wesenselemente des-

machen. Wenn das durch die 1tur- selben ausdrückt, hat die Reform des
Hauptteiles VO der Wesenheit des Opfersgische Erneuerung gekommen wäre! eher WCB- als ihr hingeführt: Er 1StAber leider 1St das nıcht geschehen! Diıe CI - eine Gemeinschaftsfeier, ein Gotteslob,NeUeErte Liıturgie hat die frühere Opferung

S» ZUr bloßen Gabenbereitung ıne Memorı1a Domaiuini, eın ank- und Bıtt-
dienst, eine Eucharistiefeier, kulminierenddie sie anfänglich ohl BeWESCH 1St im eucharistischen Ma der Ge-WIr wollten weıt WwIıie möglıich aut danke des Opfers 15t nıcht lebendig SC-die Ursprünge zurück) worden. Wenn das Opfer ber das VWesen

Diese Abwertung 1St wohl geschehen, damit dieses Gottesdienstes 1St, und War seine
das Gewicht des Opfers Christi nıcht be- beiden Arten: vorbereitend (in der ‚Opfe-einträchtigt würde durch eın Gewicht des rung‘) das menschliıche, un: 1M Hauptteilenschlichen Opfers. ber dieses 1St ben das göttliche Opfter dann gehört ZUr


